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qjccfôaufaabe beë Stant. fiebrerbereinë SBafeUanb 1926/27 :

®a8 S3afcl&ict irt 933ort itnb 93ilb (93ol£8f îtttbc ber engern Çetrnat).
@8 fotlcn ftiliftifrij wertbolle 93cg(citftoffe git ©cograpljie, ©efchidjtc unb

•Katurfunbe geliefert werben; and) ®eilarbciten finb geftnttet. 9ll!fülligc
Söfungen finb 6i8 31. ®cgember 1927 beut Stantonalborftanb eingureidjen.
®ic 9lrbciten rnüffen bon frember §anb ober mit Wafchinenfchvift gefetjriebcn
unb mit cittern Stennwort berfclfen feitt; fie biirfen Weber ben Sîatnen nod)
ben SBohnort be§ SSerfafferS tragen. Sine bcrfcîjloffene 93ei(agc, bie mit bettt»

felbctt Sennwort berfetjeit ift, l)at ben Stamen beë 93crfaffer§ gu tragen.
Stöbere 9(uëfitnft erteilt ©. Qeugin, Serrer,

s4îratteln bei 93afcl.

®aô Srenten.
3n Sififon, 9îicmenftatben, Wuotatat ttttb in neuerer ffeit fogar aud)

in Sclpogg tuirb ^auptfäditirt) bon folgern ttttb $lptern ein, meiner 9Jtitt=

maffung nacl), fclfr altc8 Sîarteitfpiel gepflegt unter betu Stamen ,,®rentcn".
SBotjer baë ©picl ftommt, war nidjt gu erfragen, bod) glaube id), baff ba§

genannte ©ebiet fo gientlirh ba8 gange ift, wo baë Spiel nodj unb gwar fetjr
leibenfchaftlich getrieben Wirb. Qd) bin fclbcr fein Startcnfpicler, aber bie

merfwürbigen 93cgeirhmittgcn fittb mir aufgefallen, ba bie Starten babei gang
aitberc 9öerte pabett ttub mir bie ^Benennungen felfr altertümlich fchiettett.

©efpielt wirb mit eittetn fogeuannten gangen Spiel. ©8 föttnen babei in ge»

raber 3nf|t 4, 6 unb ntctjr Spieler mitmachen, bie überej fifjen. gcbc§ ®euten

ift erlaubt unb Wirb eifrig benitpt, um feilte Partei git öerftänbigen unb bie

©egner gu täufdjen. ®a8 Spiel f)at bteÏÏcid)t bie titeifte Slpnlifpfeit mit beut

otncrifattifchcit Rödern. SJtan pat e8 barattf abgefeljen, bie ©egner möglirpft
hineinguleimen. SBic gefagt pabeu bie Starten gattg anbere 9Serte unb werben

bagtt nur brei Starten aufgettomutcit unb beffere ttachgcnotttmcn. „93rut" bc»

beutet g. 93. Stönig ttub Ober nicht ber gleichen garbc. „93rut uttb fäfjli" ober

,,C£C)ltïel)l" fittb Stönig uttb Dber gleicher g-arbe. ,,©fpa" fittb gwei gleiche

Starten, g. 93. gWei 9(f) ,,©fpa Sii". „©rofifchl" ftnb Stönig unb 91jj ber

glcid)ett g-arbe. „giüff" gleid) ein 91 f), ein Unter ober ein 9leutt bon ber

gleichen g-arbe. „®attg" fittb ein Steint unb ein fanner nicht ber gleichen
g-arbe. „Sütang" bc8gleicheu Stfj uttb Stönig. „föürgcl" gleich ein Sieutt unb

fanner ober Unter unb Dber bcr gleichen g-arbe. ®agu fotnmen noch 93c»

geichttungcn wie 9Sicrtel ujw. ®rop bielem Sufchaucit faut ich nicht bagtt,
bie Spielregeln gtt erlernen, ba ba8 Spiel gattg fttiffig ift unb lange Qeit

braucht bi8 eS einer lo§ Ijat.
Sififon. 91. S d) at lev »®o natter.

Qu beit QSBeibnadjtëgebrâudjen in 91rl.
Qtn StorrcfpoubengBIatte, §eft 11/12,1925, befpricljt §err $fr. g. 93tIi (1er,

9(ltborf, 3Beihunrht8brftucl)e unb SB c it) na dj t§ g a it ben inUriunb
führt auch ba8 „Sternfingctt" bcr <£h01:nliftcn bon 9lltborf an uttb auf Seite 87

ben „Silbeftergefaitg". 93eibe 93rftuchc h^bc id) itt meinem 93ud)c: „©efdjicht-
ltd)eë, Sagen unb Ucgeubcn ati8 Uri", 3. 9tufl., 1920, 9lnhang 93rcittdje er=

wäl)"t unb id) htittc gern bett ipinweiS barattf ittt Storrefpoubengblatte ge»

fehett. — ®a§ Sicujahrfiugctt £)at nicht bi8 itt bie 90er Qaljre gebauert, Wie
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Preisaufgabe des Kant. Lehrervereins Baselland 192K27:
Das Baselbiet in Wort und Bild (Volkskunde der engern Heimat),

Es sollen stilistisch wertvolle Beglcitstosfe zn Geographie, Geschichte und
Naturkunde geliefert werden; auch Teilarbeite» sind gestattet. Allfällige
Läsungen sind bis 31. Dezember 1927 dem Kantonalvorstand einzureichen.
Die Arbeiten müssen von fremder Hand oder mit Maschinenschrift geschrieben

und mit einem Kennwort versehen sein; sie dürfen weder den Namen noch
den Wohnort des Verfassers tragen. Eine verschlossene Beilage, die mit
demselben Kennwort versehen ist, hat den Namen des Verfassers zu tragen.

Nähere Auskunft erteilt E, Zeugin, Lehrer,
Prattcln bei Basel.

Das Trenten.

In Sisikon, Ricmenstnlden, Mnotntal und in neuerer Zeit sogar auch

in Schwhz wird hauptsächlich von Holzern und Älplern ein, meiner
Mutmaßung nach, sehr altes Kartenspiel gepflegt unter dem Namen „Trenten",
Woher das Spiel stammt, war nicht zu erfragen, doch glaube ich, daß das

genannte Gebiet so ziemlich das ganze ist, wo das Spiel noch und zwar sehr

leidenschaftlich getrieben wird. Ich bin selber kein Kartenspieler, aber die

merkwürdigen Bezeichnungen sind mir aufgefallen, da die Karten dabei ganz
andere Werte haben und mir die Benennungen sehr altertümlich schienen.

Gespielt wird mit einem sogenannten ganzen Spiel, Es können dabei in
gerader Zahl 4, t! und mehr Spieler mitmachen, die überex sitzen. Jedes Deuten
ist erlaubt und wird eifrig bcnützt, um seine Partei zu verständigen und die

Gegner zu täuschen. Das Spiel hat vielleicht die meiste Ähnlichkeit mit dem

amerikanischen Pockcrn, Man hat es darauf abgesehen, die Gegner möglichst
hineinzuleimcn. Wie gesagt haben die Karten ganz andere Werte und werden

dazu nur drei Karten aufgenommen und bessere uachgenommcn, „Brüt"
bedeutet z, B, König und Ober nicht der gleichen Farbe, „Brüt und Ehli" oder

„Chlikehl" sind König und Ober gleicher Farbe, „Gspa" sind zwei gleiche

Karten, z, B, zwei Aß — „Gspa Sü", „Großkehl" sind König und Aß der

gleichen Farbe, „Flüß" gleich ein Aß, ein Unter oder ein Neun von der

gleichen Farbe. „Tanz" sind ein Neun und ein Panner nicht der gleichen

Farbe, „Sütnnz" desgleichen Aß und König, „Hürgel" gleich ein Neun und

Pnnner oder tinter und Ober der gleichen Farbe, Dazu kommen noch

Bezeichnungen wie Viertel usw. Trotz vielem Zuschauen kam ich nicht dazu,
die Spielregeln zu erlernen, da das Spiel ganz kniffig ist und lauge Zeit
braucht bis es einer los hat,

Sisikon, A, Schal ler-Donaucr,

gu den Weihnachtsgebräuchen in Ari.
Im Korrcspondenzblatte, Heft 11/12, 1925, bespricht Herr Pfr. I, Müller,

Altdorf, Weihnachtsbrttuche und W e ih na ch ts g l a u ben intlri und

führt auch das „Sternsingen" der Choralisten von Altdvrs an und auf Seite 87

den „Silvestergesang", Beide Bräuche habe ich in meinem Buche: „Geschieht-

liches, Sagen und Legenden aus Uri", 3, Aufl., 1929, Anhang Bräuche
erwähnt und ich hätte gern den Hinweis darauf im Korrespondenzblatte
gesehen, — Das Ncujahrsiugeu hat nicht bis in die 90er Jahre gedauert, wie
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£>err ißfr. SOÎûïIcr fc^reiöt, fonbcrn nur Big in bie 70cr. ©te Sîadtjtrtjfid^ter ber
©emeittbe SKtborf, benen ficlj audj ©titgtieber bcr Urinaueugefeflfchaft Beige»

feflteti, üBten bamal? in ber ©ilbefternacht Bor bett einteilten §äufem biefett

©efang au?, ber ein SleujaljrgtounfcEi toar unb mit einem ©cfchenl Belohnt
lourbe, tooburclj bcr $ahre?Iohn einen Ifeinen Sutoaclj? erhielt. Sßir SnaBen

freuten utt? immer auf biefcn ©efattg, mentt er aucl) cttoa? raulj ttang unb

nicijt immer bem guten SSitlcn ber Sänger entfpradj. ©tit beut Söhre 1875

ift ber Söädjterruf berljallt, ber „rufenbe" Dtacljttoächter in Slttborf bcrfcljtounben.
Sin feine ©teile trat ber âSârîjter mit bcr Kontrolluhr, bcr nun auch feine?

©ieufte? enUjoBcn ift. ©ieïje ©efcI)icï)tIicÇe§ au? Uri, 3. Sluflage, 1920,
©eite 138 u. ff.

©cit einigen Saljren beranftaltcn junge Scute au? Sdtborf, bem herein
ber „StächfteitlieBe" angehörenb, am SSoraBenbe be? KIau?tage? einen

feierlichen Untjug burclj bie ©trafjen Slttborf?, ben ©t. Stiüolau? unb bie

„Gchmufjli" barftellenb. ©aran fct)Iiegt ficE) bann an biefem SIBenbe ein 33e-

fuef) ber Käufer mit Slefcljenfung ber Kleinen, ber an beit folgeitben SIBenben

fortgefeßt luirb. ©ieljc ®c}djic£)tlicl)eê au? Uri, ©eite 142.

Slltborf. Dr. Sari ®i? 1er.

Stögen.
SRifthciufenimSIBerglauBen. — 1. SBerben irgenb toelclje Sträuche,

bie in ba? ®eBict be? S3oIf?gIau6en? gehören unb auf g-rurl|t6nrfeit beuten,
auf betn ©tiftljaufeit auggcfiUjrt?

2. 3n einem ©orf be? Babifd^en DBerlanbe? frfjliefjen bie Söauern unter
gemiffen geierlicljfeiten einen Vertrag ztoccE? gemeinfanter gelbarBcit auf beut

©tiftljaufen fteljenb. Qft Sihntidje? auber?mo Bctannt?
3. Spielt fonft im S8olf?glauBett bcr ©tiftljaufen eine Stolle?

£>eibeI6erg. ißrof. Dr. @. gcljrlc.
©ominu? S3 er. — S3or mir liegt ein hnnbfcl)riftlichc? S3ättbcE)en mit

Delolompabprebigten, bie mir au? beut ^aljre 1517 ju ftammen fcl)cinen, ai?
Dctolotnpab noch ißrebiger in 3Bein?Berg toar. $n einer biefer Sßrebigtcn ift
nun babon bie 3tcbe, baff, toemt felBft Sucifer, ber erftgefcljaffene ©eift, beut

©eric^t nicht entgangen fei, auch bie fflteufchen ihm nicht entgehen toerben.
Unb bann toirb fortgefahren :

„Non timemus iudicittm et sicut dominus Ber gaudemus et letamur tam-
qttam nullum futurum iudicittm."

igerrn ©taat?archibar Dr. §uBcr ttttb mir fd^eint e? nun, bafj Deloloittpab
mit bem „dominus Ber" auf eine Befanute ©eftalt be? IBolïgntârdjen? ober ber

S3otî?Icgenbc aufpiele unb nicht auf cine gefrhirhtlicljc ©eftalt irgenb eine?

Qeitgenoffen.
S3afet. ißrofeffor ©ruft ©taeheliit.

Stögen unb Qlnttoorten. — Demandes et réponses.

©chtonBenaltcr. — äßie alt ift biefe 3îeben?art Bom ©ct)lon6enalter
ttttb tooher fomntt fie? S3- St.

St it t to ort. — ©ie fyrage feßt un? ettua? in SSerlcgcnljeit, toeil toir
über bie ©ntfteljung unb ba? SUter biefer 9teben?art nur toenig toiffeit. Stil»

gentein toirb bamit ba? Sitter bon 40 unb mehr fahren Bezeichnet ttnb fpridjt
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Herr Pfr Müller schreibt, sondern nur bis in die 7ver, Die Nachtwächter der
Gemeinde Altdorf, denen sich auch Mitglieder der Urinauengesellschnft
beigesellten, übten damals in der Silvesternacht vor den einzelnen Häusern diesen

Gesang aus, der ein Neujahrswunsch war und mit einem Geschenk belohnt
wurde, wodurch der Jahreslohn einen kleinen Zuwachs erhielt. Wir Knaben

freuten uns immer auf diesen Gesang, wenn er auch etwas rauh klang und

nicht immer dem guten Willen der Sänger entsprach. Mit dein Jahre 187S

ist der Wächterruf verhallt, der „rufende" Nachtwächter in Altdorf verschwunden.
An seine Stelle trat der Wächter mit der Kontrolluhr, der nun auch seines

Dienstes enthoben ist. Siehe Geschichtliches aus Uri, 3, Auflage, 1920,
Seite 138 u, ff.

Seit einigen Jahren veranstalten junge Leute aus Altdorf, dem Verein
der „Nächstenliebe" angehörend, am Vorabende des Klaustages einen

feierlichen Umzug durch die Straßen Altdorfs, den St, Nikolaus und die

„Schmutzli" darstellend. Daran schließt sich dann an diesem Abende ein
Besuch der Häuser mit Beschenkung der Kleinen, der an den folgenden Abenden
sortgesetzt wird. Siehe Geschichtliches aus Uri, Seite 142,

Altdorf. Or. Carl Gisler,

Fragen.
Mist h a u fcn im A ber gla n ben. — l. Werden irgend welche Bräuche,

die in das Gebiet des Volksglaubens gehören und ans Fruchtbarkeit deuten,
ans dem Misthaufen ausgeführt?

2. In einem Dorf des badischen Oberlandes schließen die Bauern unter
gewissen Feierlichkeiten einen Vertrag zwecks gemeinsamer Feldarbeit aus dem

Misthaufen stehend. Ist Ähnliches anderswo bekannt?
3. Spielt sonst im Volksglauben der Misthaufen eine Rolle?
Heidelberg. Prof. Or, E, Fehrle,
Do minus Ber, — Vor mir liegt ein handschriftliches Bändchen mit

Oekolompadpredigten, die mir aus dem Jahre 1S17 zu stammen scheinen, als
Ockolompad noch Prediger in Weinsberg war. In einer dieser Predigten ist

nun davon die Rede, daß, wenn selbst Lucifer, der erstgcschasfene Geist, dem

Gericht nicht entgangen sei, auch die Menschen ihm nicht entgehen werden.
Und dann wird fortgefahren:

„kion timemus iuckicium et eicut «lominus lier gaullemus et letamur tam-

guiun nullum kuturum iuckieium,"

Herrn Staatsarchivar Or, Huber und mir scheint es nun, daß Oekolompad
mit dem „ckomimis Ler" auf eine bekannte Gestalt des Volksmärchens oder der

Volkslegende anspiele und nicht auf eine geschichtliche Gestalt irgend eines

Zeitgenossen,

Basel, Professor Ernst Staehelin.

Fragen unk» Antworten. — vemanckes et réponses.

Schwabenalter, — Wie alt ist diese Redensart vom Schwabenalter
und woher kommt sie? P, St,

Antwort, — Die Frage setzt uns etwas in Verlegenheit, weil wir
über die Entstehung und das Alter dieser Redensart nur wenig wissen.

Allgemein wird damit das Alter von 40 und mehr Jahren bezeichnet und spricht
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